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Hinweis: Dieser Roman enthält fiktive Personen, Handlungen und Orte. Jegliche Ähnlichkeiten mit realen Personen, lebendig oder verstorben, sind rein zufällig. Die Ereignisse und Situationen, die im Buch beschrieben werden, sind reine Produkte der Fantasie der Autorin. Die Verwendung von realen Ortsnamen oder historischen Referenzen dient lediglich dem Zweck der atmosphärischen Gestaltung und sollte nicht als Verbindung zu tatsächlichen Ereignissen oder Orten betrachtet werden.





TRIGGERWARNUNG


Ich wünsche mir von Herzen, dass du ein schönes Leseerlebnis hast. Da mir deine mentale Gesundheit am Herzen liegt, möchte ich dich hier auf ein paar Elemente aufmerksam machen, die triggern und aufwühlen können. Diese findest du auf den letzten Seiten.




Für meinen Mann.


Danke, dass du jede herbstliche Aktivität mit mir zelebrierst und mich in meinen Träumen unterstützt. Danke, dass du mein Zauber bist- jeden Tag.


Für meine Mama.


Danke, dass du jedes Halloween mit uns feierst und jeden noch so verrückten Film mitschaust. Danke, dass ich deine Liebe zu Büchern erben durfte.





Herbstliche Playlist


Lee Ann Womack- I hope you dance


You man- Josh Turner


Hurricane- Luke Comb


Someone you loved- Lewis Capaldi


Country Strong- Gwyneth Paltrow


Coming home- Gwyneth Paltrow


Castle on the hill- Ed Sheeran


That song in my head- Julianne Hough


My Halleluja Song- Julianne Hough


It’s Halloween-lo-ween – Disneyland Paris Parade Song


This is Halloween- Tim Burtons ,,The Nightmare before christmas‘‘


Where you lead- Carole King


Cowboy take me away- The Chicks


Until i found you- Stephen Sanchez
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,,Alison, wir müssen los‘‘, höre ich meinen Dad von unten rufen.


,,Ich komme schon, Dad.‘‘, antworte ich rasch. Ich stehe vor meinem geöffneten, völlig überfüllten Koffer und bin von mir selbst überrascht, dass ich nur einen Koffer vollgepackt habe. Es wäre typisch für mich gewesen drei Koffer mitzunehmen, denn da wo es jetzt für mich hingeht, brauche ich warme Kleidung.


Es ist Anfang September und ich bereite mich auf ein zeitweise neues Leben vor.


Ich brauche dringend einen Tapetenwechsel, einen Neuanfang, denn die letzten Monate waren alles andere als einfach. Der Tod meiner Mutter hat mich zerrissen und ich kann es immer noch nicht realisieren, dass sie nicht gleich durch die Tür hereinkommt und mir einen Kuss auf die Stirn gibt. Sie fehlt mir so sehr, dass ich ihren Verlust in jeder Zelle meines Körpers spüre. Dennoch weiß ich, dass sie immer bei mir ist und bestimmt jetzt ganz fest an mich denkt. Denn ich ziehe um, in eine andere Stadt. Und zwar heute. Die Kleinstadt, in die mich mein Dad gleich fahren wird, ist etwa eine Stunde von meinem Heimatort entfernt ist. Dort werde ich die nächsten Monate verbringen. Ich werde mir einen Nebenjob suchen und mein Masterstudium in Literatur abschließen. Ich bin in den letzten Zügen und bin so dankbar, dass ich das letzte Semester an der Harvard Universität in Boston absolvieren darf. Kneift mich mal jemand? Ich. Darf. In. Harvard. Studieren. Unglaublich. Und dann auch noch Literatur. In Harvard steht eine der größten Bibliotheken der Welt und ich darf dort jeden Tag ein- und ausgehen.


Ich liebe Bücher über alles und verbringe am liebsten jede freie Minuten mit Lesen. Währenddessen trinke ich literweise Kaffee. Ja, ich gebe es zu. Ich habe eine Kaffeesucht.


,,Los, Ali, wir müssen wirklich los. Sonst kommen wir in den Nachmittagsverkehr.‘‘ , ruft mein Dad und reißt mich damit aus meinen Tagträumen.


Mein Dad und ich hatten schon immer eine enge Bindung, doch nach dem Tod meiner Mutter sind wir unzertrennlich geworden. Wir haben am eigenen Leibe erfahren, wie sich Verlust anfühlt, daher wissen wir wie kostbar das Leben ist und dass wir uns solange festhalten, wie es eben geht.


Deswegen bedeutet es mir unendlich viel, dass er mich in mein neues Zuhause fährt.


Harvestville ist unser Ziel.


Dieser herbstliche Ort ist eine malerische Kleinstadt mit einer reichen landwirtschaftlichen Tradition. Die umliegenden Hügel und Täler sind im Herbst mit üppigen Obstgärten und goldenen Maisfeldern bedeckt. Die Bewohner von Harvestville sind eng miteinander verbunden und feiern jedes Jahr ein großes Erntefest, bei dem sie ihre Erzeugnisse präsentieren und lokale handwerkliche Produkte austauschen. Die Stadt ist bekannt für ihre wunderschöne Herbstlandschaft, ihre charmanten Bauernhöfe und die gastfreundlichen Menschen, die die Besucher mit offenen Armen empfangen. Die Bewohner sind stolz auf ihre Herbsttraditionen und veranstalten regelmäßig Festivals und Märkte. Darunter das Maislabyrinth und das alljährliche Herbstfest, das auf dem Marktplatz stattfindet.


Schon als ich noch ein Kind war, haben wir als Familie, Ausflüge hierher unternommen und ich kenne mich in der Stadt ziemlich gut aus.


Im Herbst ist diese Stadt einfach nur magisch.


Allem voran ist besonders diese unglaubliche Ruhe und Entschleunigung etwas ganz Besonderes, das diese Stadt ausmacht. Deswegen habe ich New England ausgewählt. Ich wollte einen Ort, der sowohl eine besondere Ruhe hat, so wie mein Heimatort, als auch nah an diesem liegt.


In New England liegen so viele Dörfer aneinander, die alle ähnlich aufgebaut sind, wie Harvestville. Für mich bedeutet es, dass ich weit und breit von der Natur umgeben bin und nicht in die Hektik einer Stadt gezogen werde. Selbst Boston ist nicht so hektisch, wie man vielleicht denken würde. Harvestville ist nur dreißig Minuten von Harvard entfernt und daher einfach perfekt. Ich glaube, dass mir die tägliche Autofahrt gut tun wird. Ich liebe es, Auto zu fahren. Es fühlt sich heilsam an, fast schon wie eine Therapie. Dass ich jetzt zum Beginn des Herbstes nach Harvestville ziehen darf, ist für mich ein Traum. Diese magische Atmosphäre, die in der Luft liegt, wenn die ersten Herbstblätter von den Bäumen fallen. In dieser Zeit riecht alles nach Zimt, Äpfeln und Kürbissen. Blaubeer Scones, Apfel- Zimt Donuts, Kürbiskuchen, all das möchte ich verschlingen. Und nicht zu vergessen, der absolute Herbstklassiker-Zimtschnecken.


Geplant ist es, erst einmal den Herbst und Winter hier zu verbringen.


Danach sehe ich weiter, vielleicht möchte ich hier bleiben, vielleicht möchte ich aber auch wieder nach Hause ziehen. Da ich hier mein letztes Semester verbringen werde, bin ich danach frei und könnte überall wohnen, wo ich möchte. Solange ich an dem Ort meinen Traumjob finde.


Für die Zeit, in der ich in Harvestville wohnen werde, habe ich mir ein kleines Häuschen am Waldrand gemietet. Das war nur möglich, weil mein Dad mich finanziell unterstützt. Doch ich habe auch vor mir hier einen Nebenjob zu suchen. Vielleicht in einem süßen kleinen Cafe am Markplatz oder vielleicht verkaufe ich einfach Kürbisse. Zu dieser Jahreszeit wird händeringend nach Mitarbeitern gesucht.


Ich werde mich morgen einmal in der Stadt umschauen. Doch heute heißt es erst einmal, auspacken, ankommen und mit Dad durch die Stadt zu schlendern.


Wir sind nun schon seit einer Stunde im Auto unterwegs und ich kann spüren, wie sich mein Körper, mit jedem Meter, den wir hinter uns lassen, immer mehr entspannt und fallen lässt. Es wird bestimmt eine wunderschöne Zeit.


Mein Dad muss es bemerkt haben, denn er nimmt genau in diesem Moment meine Hand und drückt sie liebevoll.


Ich schenke ihm ein Lächeln. Ich weiß, dass ihm dieser Schritt schwerfällt.


Mein Dad ist ein sehr emotionaler Mensch und macht sich viele Sorgen um mich. Seit Mums Tod waren wir kaum länger als ein paar Stunden voneinander getrennt. Dass ich ihn jetzt auch verlasse, wenn auch nur räumlich, ist unfassbar schwer. Nicht nur für ihn, auch für mich. Doch tief in meinem Herzen weiß ich, dass es der richtige Schritt ist. Ich brauche diesen Abstand zu meinem Zuhause und allem was mich an den Verlust erinnert.
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Da ist es-das Ortseingangsschild von Harvestville. Mein Herz macht Luftsprünge und ich spüre wie mein Puls in die Höhe steigt. Wir fahren am Marktplatz vorbei, am kleinen Rathaus und an der Dorfbäckerei, die auch ein kleines Café beinhaltet. Dort gibt es die besten Blaubeer-Scones mit einer einzigartigen Kaffeeglasur. Ich muss es wissen, denn an mir ist eine kleine Bäckerin verloren gegangen. Fassen wir zusammen, ich bin eine kaffeesüchtige, backende Leseratte. Harvestville ist einfach ein Traum und wie für mich gemacht. Die Stadt ist umgeben von einem wunderschönen Wald und kilometerlangen Feldern. Die Stadt zeichnet sich durch charmante Kopfsteinpflasterstrassen aus, gesäumt von historischen Häusern, die mit Kürbissen, Kränzen aus getrockneten Blättern und Körben frisch geernteter Äpfel geschmückt ist. Der Marktplatz bildet den zentralen Punkt, an dem eine große Eiche stolz in der Mitte steht, deren Blätter in warmen Farbtönen erscheinen. Darunter erstrecken sich eine Reihe von Bänken, die zum Verweilen einladen. Die Innenstadt von Harvestville ist wie aus einer malerischen Herbstszene entsprungen. Sie erstreckt sich entlang einer gepflasterten Hauptstraße, die von alten Laternen gesäumt wird, welche ein warmes, sanftes Licht verbreiten. Entlang der Hauptstraße stehen charmante Fachwerkhäuser und historische Gebäude mit Fassaden aus rotem Backstein und detailreichen Holzarbeiten. Jedes Gebäude hat seine eigene Geschichte, die sich in den gemütlichen Fensterbänken und den liebevoll gepflegten Vorgärten widerspiegelt. Da wir Anfang September haben, hängen an den Fenstern herbstliche Dekorationen, von bunten Blättern bis hin zu kleinen Kürbisgirlanden. Die Geschäfte in der Innenstadt sind vielfältig und einzigartig. Ein Antiquitätenladen namens "Timeless Treasures" bietet eine Sammlung von Vintage-Funden, die die Vergangenheit der Stadt zum Leben erwecken.


Ein weiterer Anziehungspunkt in der Innenstadt ist das "Harvest Gallery", ein Kunststudio und eine Galerie, in der lokale Künstler ihre Werke ausstellen. Die Galeriewände sind mit herbstlichen Landschaften, stillen Szenen und lebhaften Farbexplosionen geschmückt, die die Essenz der Jahreszeit einfangen.


Das Herz von Harvestville ist seine Gemeinschaft, bekannt für ihre warme und einladende Art. Das örtliche Cafe ,,Autumn Brews‘‘ lockt Passanten mit dem Duft von frisch gebrühtem Kaffee und zimtgewürzten Gebäckstücken. Es ist sogar in vielen Gegenden der USA bekannt für seine aromatischen Kaffeespezialitäten und hausgemachten Kuchen, die im Inneren des Cafés oder draußen auf gemütlichen Terrassenplätzen genossen werden können. Jedes Jahr veranstaltet Harvestville ein lebhaftes Erntefest, das Menschen aus benachbarten Städten anlockt, um an Kürbisschnitzwettbewerben, Apfeltauchen und Kutschfahrten durch die umliegenden Obstgärten teilzunehmen. Der Stadtplatz verwandelt sich in einen lebendigen Jahrmarkt, der abends von Lichterketten erleuchtet wird. Es ist ein Ort, an dem die Zeit langsamer zu vergehen scheint und die Schönheit des Herbstes nicht nur eine Jahreszeit ist, sondern eine Lebensweise, die von allen geschätzt wird, die Harvestville ihr Zuhause nennen.


Diese Stadt liebt den Herbst wirklich. Und auch ich liebe diese Jahreszeit. Ich liebe es, die bunten Blätter zu beobachten und herbstliche Spaziergänge zu unternehmen, während ich das Rascheln der Blätter unter meinen Füßen höre. Überall wohin man geht, riecht es nach Zimt, Kürbissen und Äpfeln.


Wir verlassen die kurze Hauptstraße, wenn man denn überhaupt von einer Haupstraße reden kann, und fahren Richtung Felder und Wälder. Da mein Häuschen an einem Waldrand mit Blick aufs Feld liegt, müssen wir ein Stück aus dem Zentrum herausfahren.


Keine fünf Minuten später, entdecke ich es. Ein kleines Holzhäuschen mit einer wunderschönen Terrasse.


Mein Dad parkt das Auto hinter dem Haus, dort befindet sich nämlich die Haustür. Es gibt zwar keinen deutlich markierten Parkplatz, aber da nur ich hier parke, ist es unbedeutend. Ich greifen nach meiner Handtasche, reiße die Autotür auf und stehe mit offenem Mund vor dieser unglaublich schönen Kulisse. Ein dichtes Farbenmeer aus roten, orangefarbenen und goldenen Blättern umgibt das Haus, als ob es die Natur in eine warme Umarmung genommen hätte. Die Fassade ist aus warmem Holz gefertigt, das im weichen Licht der tiefstehenden Sonne leuchtet.


Die Holzpaneele haben im Laufe der Jahre eine reiche Patina entwickelt, die dem Haus eine besondere, urige Schönheit verleiht. Das Dach des Hauses ist mit dunkelgrauen Schindeln gedeckt, die sich harmonisch in die Umgebung einfügen.


,,Ist es nicht wunderschön, Dad?‘‘, frage ich ihn und hoffe, dass er mir zustimmt.


,,Oh ja, das ist es wirklich. Geh du schon rein, ich hole deine Koffer aus dem Kofferraum.‘‘


,,Danke, Dad.‘‘ ,sage ich und grinse übers ganze Gesicht.


Die Vermieterin hat den Schlüssel unter die Fußmatte gelegt. Ich schließe die Haustür auf und purzel direkt in die kleine Küche. Dort steht ein Tisch, auf dem eine bunte Schale mit frischen Äpfeln und Kürbissen liegt. Eine Teekanne steht auf dem Herd.


Der Eingangsbereich ist mit einem rustikalen Dielenboden ausgestattet. Der Holzboden knarrt sanft unter meinen Schritten.


Das Innere des Holzhauses strahlt dieselbe gemütliche Atmosphäre aus, wie seine äußere Erscheinung.


Der Wohnbereich ist mit weichen, erdigen Farben gestaltet. Ein bequemes Sofa, überzogen mit kuscheligen Decken in warmen Orangen- und Brauntönen, das zum Entspannen einlädt. Sogar einen kleinen Kamin gibt es.


Die Küche ist in warmen Holztönen gehalten und sieht auf den ersten Blick rustikal und altmodisch aus, jedoch stört mich das überhaupt nicht. Ein Esstisch aus massivem Holz steht zwischen Küche und Wohnzimmer und schafft einen gemütlichen Übergang, sodass man während des Essens auf die Felder schauen kann.


Mit einem zufriedenen Lächeln, gehe ich die Treppen hinauf und betrete das Schlafzimmer.


Es ist eine Oase der Ruhe und Gemütlichkeit. Ein komfortables Bett mit kuscheligen Decken und Kissen ist liebevoll mit herbstlich gemusterten Bezügen geschmückt. Ein sanftes Licht dringt durch die Vorhänge und taucht den Raum in ein warmes, goldenes Leuchten. Aus den Fenstern schaut man auf die goldenen Birkenbäume hinaus.


Im anliegenden Badezimmer setzen sich die herbstlichen Farben und Naturtöne weiter fort.


Ein kleiner Arbeitsbereich befindet sich in einer Ecke des Hauses. Vor dem Fenster steht ein rustikaler Schreibtisch, so wie ein kleines Regal, befüllt mit Büchern. Das Haus ist zwar recht klein, aber absolut ausreichend. Ich renne die Treppe wieder herunter und betrete die Veranda- das Herzstück des Häuschens.


Die Veranda ist mit bequemen Stühlen und einem kleinen Tisch ausgestattet.


Von der Veranda aus kann man einen atemberaubenden Blick über die umliegenden Felder genießen.


Ein schmaler Pfad führt von der Veranda durch das farbenfrohe Laub in den angrenzenden Wald. Insgesamt strahlt das kleine Häuschen eine beruhigende und einladende Atmosphäre aus.


Es ist ein Ort der Geborgenheit und Inspiration, an dem man dem Alltag bestimmt entfliehen und die Schönheit dieser Jahreszeit in vollen Zügen genießen kann.


Mein Dad ist genauso begeistert, als er die Koffer im Wohnzimmer abstellt und mir auf die Veranda folgt. Ich atme die kühle Herbstluft ein und schaue über die Felder, die vor mir liegen. Endlich angekommen. Mein Dad lächelt mich an und legt einen Arm um mich. Er wird heute Nacht noch hier bleiben und morgen wieder nach Hause fahren. Ich vermisse ihn jetzt schon, aber er wird mich im Oktober wieder besuchen kommen und dann unternehmen wir ganz viele schöne Aktivitäten.


Noch eine ganze Weile stehen wir so da und genießen diesen Moment. Es liegen so harte Monate hinter uns und dieser kleine Moment bedeutet mir grade die Welt. Vor meinem inneren Auge stelle ich mir vor,


wie ich hier stundenlang lese, meinen morgendlichen Kaffee trinke und einen Salted Caramel Hot


Chocolate mit einer extragroßen Portion Schlagsahne trinke während ich mir den Sonnenuntergang anschaue. In mir steigt eine riesige Vorfreude darauf.


,,Komm Kleines, wir packen erstmal aus und dann suchen wir uns etwas zu essen. Je schneller du dich hier einlebst, desto besser.‘‘, reißt mich mein Dad aus meinen Gedanken.


Gesagt, getan. Nur kurze Zeit später habe ich mein kleines Holzhäuschen mit Leben gefüllt. Mit meinem Leben. Meine Bücher habe ich in das Bücherregal miteinsortiert. Schließlich möchte ich hier auch viel Zeit zum Lesen finden und habe mir deshalb einen großen Stapel an Büchern mitgenommen. Nicht zu vergessen, die Bücher, die ich für die Uni lesen muss. Die finden aber einen anderen Platz. Ich mag es nicht, wenn meine Freizeitbücher mit meinen Lernbüchern in Berührung kommen und trenne sie deshalb feinsäuberlich voneinander. Die Bücher für die Uni habe ich neben meinen kleinen Schreibtisch gelegt.


Das Kuscheltier meiner Mum, habe ich liebevoll auf mein neues Bett gelegt. Es ist ein uralter Teddybär, der bereits jegliche Farbe verloren hat. Ursprünglich war er mal braun, jetzt ist es eher ein ausgeblichenes grau. Er mag nicht mehr der Schönste sein, aber dieser Teddy bedeutet mir alles. Schon meine Mum ist mit ihm aufgewachsen.


Wenn ich als Kind traurig war oder einen Albtraum hatte, hat meine Mum mir ihren Teddy gegeben und schon war die Welt ein kleines Stück wieder in Ordnung. Auch jetzt wenn ich ihn auf meinem Bett sitzen sehe, bin ich erfüllt von ihrer Liebe und bin dankbar, dass er hier ist.


Ich gehe runter zu meinem Dad, der grade die Küche inspiziert und schaut ob ich alle Koch- und Backutensilien habe.


Er sagt immer ,,Eine gute Küche ist das Fundament allen Glücks.‘‘ Zugegeben, das Zitat ist von dem französischen Meisterkoch Auguste Escoffier, aber trotzdem hat er damit recht. Ich liebe es, Stunden damit zu verbringen, in der Küche zu stehen und meine liebsten Rezepte zu backen.


,,Lass uns erstmal zurück in die Stadt fahren und uns dort in ein Restaurant oder Café setzen. Ich sterbe so langsam vor Hunger.‘‘, sage ich und reibe mir meinen Bauch.


,,Das machen wir. Ich könnte einen ganzen Kürbis verdrücken.‘‘, lacht er.


Ich schnappe mir meine Handtasche und meine Jacke und schon sitzen wir im Auto. Theoretisch könnten wir den Weg auch laufen, aber mit dem Auto ist es doch einfacher. Deswegen werde ich mich morgen auf den Weg machen selbst nach einem Auto zu schauen.


Es muss nichts Besonderes sein, aber es muss mich die nächsten 5 Monate zumindest hier im Städtchen herumfahren und natürlich bis nach Boston und wieder.


Nach kurzer Zeit kommen wir in der Innenstadt von Harvestville an und parken vor Beth’s Come In And Dine Restaurant. Hier sind wir schon früher mal gewesen. Dort gibt es die besten Burger, die ich je gegessen habe.


Während wir am Tisch sitzen und auf unser Essen warten, surfe ich im Internet nach meinem Stundenplan für das neue Semester. Der wird heute veröffentlicht und ich will jetzt schon wissen, was zeitlich auf mich zukommt. Dad unterbricht mich bei meiner Surferei : ,,Kleines, jetzt genieß doch erstmal noch die freien Tage.‘‘


,,Ja du hast ja recht‘‘, gebe ich zu.


Kurz darauf kommt unser Essen schon und ich lege mein Handy zurück in die Tasche.


,,Also Dad, guten Hunger.‘‘


,,Das wünsche ich dir auch Kleines, lass es dir schmecken.‘‘


Und dann schlagen wir uns die Bäuche voll.


Nachdem wir unsere Burger genüsslich gegessen haben, sitzen wir noch eine ganze Weile gemütlich am Tisch. Dad hat sich noch einen Kaffee bestellt und ich schlürfe an meinem zweiten Glas Orangensaft.


Nach dem Essen schlendern wir noch eine ganze Weile durch die herbstliche Atmosphäre und besuchen noch den Obstmarkt.


Dad kauft mir einen Dutzend verschiedene Früchte, wie Äpfel, Orangen und Blaubeeren. Er hat wohl Angst, dass ich verhungere.


,,Damit du bloß alle Vitamine intus hast.‘‘, mahnt er. Ich lache.


,,Natürlich, Dad, natürlich.‘‘ Danach gehen wir noch in den Supermarkt. Schließlich habe ich noch gar keine Lebensmittel im Haus- geschweige denn so etwas wie Toilettenpapier.


Vollgepackt mit einer Million Früchten und anderen Leckereien, geht’s für uns zurück in mein Holzhäuschen. Mein Holzhäuschen- das klingt einfach so schön.
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Nachdem wir den ganzen Einkauf verräumt haben, sitzen Dad und ich zusammen auf der Veranda und genießen die abendliche Herbstsonne.


Ich mache uns zwei Gläser Apfelsaft und zünde zwei Laternen an, die hier auf der Veranda stehen.


,,Kleines, bist du wirklich bereit für diesen Schritt? Ich meine, du lebst hier schon etwas abgelegen und bist mit deinen Gedanken vollkommen alleine. Du musst jeden Tag bis nach Boston fahren und wieder zurück. Du studierst….du suchst einen Nebenjob. Ich meine, bevor man solch eine Reise antritt, ist man voller Vorfreude und stellt es sich vielleicht leichter vor als es ist. Aber jetzt sind wir hier und es ist real. Bist du wirklich bereit, dich dem Ganzen zu stellen? ‘‘


Ich schaue ihn und verstehe seine Sorgen. Ich habe noch nie alleine gelebt, habe einen schweren Verlust erlebt und muss von heute auf morgen lernen selbstständig zu sein.


,,Dad, bitte mach dir keine Sorgen. Ich schaffe das schon. Es ist jetzt einfach die richtige Zeit.‘‘
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